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Neue Verpackung, 
aber derselbe Inhalt

Liebe Leserinnen, liebe Leser, heute haben
Sie die Ausgabe von Dach + Grün 1/2015
zwar nicht auf eine andere Art erhalten,
sondern wie gewohnt per Post und in
Ihrem Briefkasten, doch der „Umschlag“
war ein wenig dicker als gewohnt. Denn
Dach + Grün wird seit dieser Ausgabe
dem Magazin Liegenschaft aktuell – in ei-
nem nur marginal verkleinertem Format –
beigelegt und vertrieben. 

Das hat gute Gründe, denn Verlag und
Redaktion wollen ganz bewusst Synergie-
effekte nutzen. Fakt ist, dass Dach + Grün
das führende und in deutscher Sprache
einzige Magazin ist, das sich seit weit
über 20 Jahren für die Bauwerksbegrünung
einsetzt – für die Begrünung von Dach,
Fassade und Innenraum. Ein Magazin, das
auf Fachbeiträge aus Forschung und Lehre
setzt, aber auch ganz aktuell und exem-
plarisch gelungene Beispiele aus der Praxis
darstellt, die grünen Verbände nicht zu
kurz kommen lässt und auch den Firmen
einen großen Platz einräumt, um ihre Pro-
dukte und Systemlösungen vorzustellen.
Auch widmen sich im Magazin mehrere
Seiten pro Ausgabe anderen Lösungen
rund ums Dach, die mit einer Begrünung
nicht unbedingt etwas zu tun haben. Aber
auch hier gilt: Wer auf dem Dach zu tun
hat, in welcher Form auch immer, für den
ist Dach + Grün ein unverzichtbares Kom-
pendium. Und wird es immer bleiben, das
verspreche ich Ihnen!

Was uns nun zum Schritt bewogen hat,
Dach + Grün dem Magazin Liegenschaft
aktuell beizulegen? Das ist ganz einfach.
Liegenschaft aktuell, also der „Umschlag“
für dieses Heft, geht mit einer Auflage
von mehr als 10.000 Exemplaren nicht
nur an kaufmännische und technische
Leiter in den Gebäudemanagementabtei-
lungen von Banken, Versicherungsgesell-
schaften, Bauträgern, Projektentwicklern,
Großfirmen, Hotels, Kliniken, Facility-Ma-

nagement-Dienstleistungs- und Beratungs-
unternehmen, erzbischöfliche Generalvi-
kariate, Landeskirchen, fürstliche Häuser,
Immobilienfonds-Verwaltungen, Mitglieds-
firmen im Gesamtverband der Wohnungs-
wirtschaft, sondern auch an Städte, Kom-
munen und Landkreise. Und genau dort
ist beziehungsweise wird (nicht nur durch
gesetzliche Vorgaben) das Interesse an
der Bauwerksbegrünung ein entscheiden-
des Thema. Was liegt da also näher, als
diese Zielgruppe ebenfalls mit den hoch-
wertigen Informationen von Dach + Grün
parallel mitzuversorgen? Sie werden mit
mir einer Meinung sein: nichts!

Die positiven Auswirkungen von Gebäu-
debegrünungen – und da insbesondere

der Dachbegrünung – muss ich den Lese-
rinnen und Lesern von Dach + Grün nicht
detailliert aufführen. Einem Teil unseres
neuen Leserkreises, nämlich jenem von
Liegenschaft aktuell, aber vielleicht schon:
Schutz der Dachabdichtung vor Extrem-
beanspruchung bei Spitzentemperaturen
im Sommer und Winter, Schutz der Dach-
abdichtung vor Wind- und Witterungs-
einflüssen wie Sturm, Hagel, UV-Strahlung,
Wärmedämmleistungen im Winter und
Hitzeschild im Sommer und damit ein Bei-
trag zur Energieeinsparung, Erhöhung des
Wirkungsgrads von Fotovoltaikanlagen bei
der Kombination von Fotovoltaik und
Dachbegrünung, Wasserrückhaltung, je
nach Begrünungsart jährlich 30 bis 99
Prozent des Niederschlags und damit Min-
derung der Spitzenabflüsse und mögliche
Gebührenminderung bei Städten mit ge-
splitteter Abwassersatzung, durch die Ver-
dunstung des gespeicherten Wassers eine
Verbesserung des Umgebungsklimas mit
Kühlung und Luftbefeuchtung, ökologische
Ausgleichsflächen, Lebensräume für Tiere,
Verbesserung der Luftschalldämmung, Fil-
terung von Luftschadstoffen und Feinstaub
und die Verbesserung des Arbeits- und
Wohnumfelds für die Menschen, insbe-
sondere bei einsehbaren beziehungsweise
begehbaren Dachbegrünungen.

Und schöner sieht’s ja auch noch aus! 

Mit grünen Grüßen aus Stuttgart

Ihr

Dieter A. Kuberski
Verleger

d.kuberski@verlagsmarketing.de

Editorial



Dach + Grün 1/20154

6 Forschung + Lehre

6 Pflege und Wartung 
wandgebundener Begrünungen: 
Maßnahmen, um der Fassade grün zu sein

10 Dachbegrünung

10 Systemlösung „Naturdach“

12 Begrüntes Spielhaus im Plaswijckpark, 
Rotterdam

Sie lesen

Zum Titelfoto
Stichwort „Biodiversität“. Arten- und Strukturvielfalt bei der
Optigrün-Systemlösung „Naturdach“. Seit Jahrzehnten 
bewährt. Lesen Sie bitte weiter auf Seiten 10/11.20

Inhalt

15



Dachbegrünung

18 Wasserrückhaltung von  
Dachbegrünungen

20 Obst- und Gemüseanbau –
Höchsterträge von flachen Dächern

22 Fassadenbegrünung

22 Großstadt-Dschungel auf 
eine ganz andere Art

24 Innenraumbegrünung

24 Dichtes Zuhause für viele 
tropische Gewächse

27 Dach kompakt

27 Kartause Xanten: 
Neues Dach für altes Kloster

30 Neue Fenstergeneration

32 Verbände + Vereine

32 Infos von der FBB

34 Infos vom DDV

36 Infos vom VfB

38 In Kürze

41 Grüne Termine

42 Grüne Termine, Impressum



Dach + Grün 1/20156

Forschung + Lehre

Pflege und Wartung wandgebundener Begrünungen

Maßnahmen, um der
Fassade grün zu sein

Ein Hubsteiger ist oftmals unabdingbar. 

Schon bei der Planung einer wandge-
bundenen Begrünung ist der dauer-
hafte Erhalt der Anlage durch fachlich
ausgeführte Pflege und Wartung zu
berücksichtigen. Dazu gehört auch,
dass die Zugänglichkeit durch entspre-
chende Einrichtungen wie Anschlag-
punkte für die Seilklettertechnik oder
geeignete Aufstellflächen für Hubstei-
ger, Gerüste oder Ähnliches  gewähr-
leistet wird. Stefan Brandhorst be-
schreibt in diesem Beitrag – der mit
freundlicher Genehmigung der Fach-
vereinigung Bauwerksbegrünung (FBB)
dem FBB-Jahrbuch Bauwerksbegrü-
nung 2014 entnommen wurde, die
Pflege und Wartung von wandgebun-
denen Begrünungen.

Pflege

Der Pflegeaufwand richtet sich nach der
Pflanzenauswahl und dem Anspruch des
Kunden. Wie sich in der Gartengestaltung
unserer lieben Nachbarn ganze Lebens-
entwürfe widerspiegeln, so unterschiedlich
sind die Ansprüche an die Pflegeleistungen.
Sind es die Ansprüche der Kunden, die
die Pflegeleistungen in Qualität und Quan-
tität bestimmen? Oder bestimmen das die
unterschiedlichen Systeme beziehungsweise
Bauweisen? Oder haben die Pflanzen etwa
selbst auch Ansprüche an die Pflege? Die
meisten Hersteller geben mindestens zwei
Pflegegänge im Jahr an. Dies ist auch aus-
reichend, sofern die Pflanzen im Konkur-
renzverhalten verträglich sind. Pflanzen,
die andere bedrängen und deshalb im
Zaum gehalten werden müssen, erfordern
natürlich einen höheren Aufwand. Daher

spielt auch die Planung eine wichtige Rolle
für den Pflegeaufwand. Werden ausläu-
fertreibende Pflanzen eingesetzt, sollten
diese sich auch verbreiten dürfen.

Die wichtigsten Pflegetermine sind im
Herbst und im Frühjahr. Abgestorbene,
verblühte, störende oder zu lang gewor-
dene Pflanzenteile werden geschnitten
und entfernt. Ebenso Fremdaufwuchs. Un-
kraut kommt in der Vertikalen wenig auf,
der typische Fremdaufwuchs besteht aus
Weidenröschen und Gräsern. Der Pflege-
gang im Herbst sollte nicht zu früh aus-
geführt werden, da manche Spätblüher
bis zum Frost blühen. Viele Farne verlieren
erst spät oder gar nicht ihre grünen Wedel.
Gräser werden bestenfalls ausgekämmt,
da der Grasschopf die Erneuerungsknospe
vor Frost schützt. Alle einziehenden Stauden
werden geschnitten.


